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In der A ntw ort wird auf den bei vielen Urtonschiefern, auch 
Glimmerschiefern, keineswegs geringen Gehalt von kohliger 
Substanz hingewiesen als herstammend von ehemaligen O rgan is ­
men, auch auf manches, das an die als Radiolarien angespro­
chenen Gebilde der Kieselschiefer nördlich P rag  erinnert und auf 
anderes Fragwürdiges.

G e d ru c k t  m it  U n t e r s t ü t z u n g  der D e u ts ch e n  G e s e l ls c h a ft  der W i s ­
se n sc h a f te n  und K ü n s t e  fü r  die T s c h e c h o s l o w a k i s c h e  R e p u b lik .

Ueber die unterkarbonischen Goniatiten der Ost­
sudeten.

Mit einem stratigraphischen Anhang.
Von L. Knopp.

Die Goniatitenfauna des mährisch-schlesischen U nterkarbons 
w ar lange Zeit bis auf einige Angaben F  R o e m e r s  1870*) 
und D. S t u r s  1875 unbekannt. Seit dem Jahre 1925 gelang es 
dem Verfasser, eine Reihe neuer Fundstellen zu entdecken, be­
ziehungsweise Goniatitenfaunen in Fundorten aufzufinden, die 
bisher nur als pflanzenführend bekannt w a re n .2) Das dieser 
Arbeit zugrundeliegende Fossilienmaterial befindet sich, wenn 
nichts anderes vermerkt wurde, im Besitz des Geologisch-Palaeon- 
tologischen Institutes der Deutschen Universität zu Prag. 3) Die 
Abbildungen der Tafeln haben natürliche Größe, mit Ausnahme 
des im folgenden angegebenen Falles auf der Tafel I, Fig. 14.

Gattung Nomismoceras Hyatt.
Gattungsbeschreibung bei H. Schmidt 1924, Seite 555 ff.

Nomismoceras vittiger Phill.
Textfigur 1. Tafel I. Fig. 1—6.

Goniatites mixolobus F. Roemer 1870, Seite 53, T a f . '6/3.
Nomismoceras germanicum H. Schmidt, 1924, Seite 557, 

Taf. 20/13, Taf. 23/10, 11.

J) L i te r a t u r h in w e is e  e r fo lg e n  nach A u t o r  und J a h re sza h l.
2) G le ic h z e i t ig  hat  sich H e r r  D r.  ing.  K .  P a t t e i s k y  in S c h le s is c h -  

O s t r a u  um  die E r f o r s c h u n g  des G eb ietes  sehr v er d ie n t  g e m a ch t .  E s  ist 
ih m  ge lu n g en ,  auf dem  H e e r le n e r  K o n g r e ß  für K a r b o n s t r a t i g r a p h i e  1927 
das I n teresse  der b e k a n n te s te n  F a c h le u te  für unsere  P r o b l e m e  zu g e ­
w in n en .  U b e r  den V e r l a u f  des über die K u l m f r a g e n  a u s g e b ro c h e n e n  
S tre i te s  ( P a t te isk y - K n o p p  or ie n t ier t  die a n g e g e b e n e  L i te ra tu r .

3) H e r r n  P r o f e s s o r  H e r m a n n  S c h m id t  in G ö t t in g e n  v e r d a n k t  der 
V e r f a s s e r  w e r t v o l le  p a la e o n to lo g is c h e  B e r a tu n g ,  H e r r n  cand. rer. nat. I 
P f a b  aus T r o p p a u  ta tk r ä f t ig e  H i l fe  be im  A u f s a m m e ln  der F ossi l ie n .
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Nomismoceras v ittiger Patteisky, 1930, Seite 256, Taf. 13/11,
12, Taf. 23/34.

Uber die vollständige Lobenlinie vergleiche H. Schmidt a.
a. O. Die ersten Windungen, etwa fünf, sind ganz evolut und 
werden vom Umschlag der nächsten W indungen nicht verdeckt. 
Die letzten W indungen haben eine charakteristische, gegen innen 
besonders scharf abgesetzte Randfurche. Die Anwachslinien 
neigen zur Bündelung und sind zweibogig geschwungen mit 
einem vorgezogenen äußeren Vorsprung, so daß ein „O h r“ en t­
steht. Unsere Töplitzer Stücke haben eine wulstige Anwachs 
skulptur, die sonst in dieser Weise nicht zu beobachten ist. Viel­
leicht sind sie als eigene Varietät aufzufassen, jedoch gibt H. 
Schmidt a. a. O. von dem Arttypus Ähnliches an.

Taf. 1, Fig. 1 (Textfig. 1) zeigt einen Teil der Lobenlinie. 
und zwar die gerundeten Loben L und U, ferner die Anwachs­
skulptur und das „O h r“ Fig. 2 hat noch die flache W ölbung 
der Flanken, die Randfurche ist nur am Ende der letzten W in ­
dung erhalten (Schwefelkiesauskleidung). Fig. 3 gibt den g e ­
wöhnlichen, skulpturlosen und flachgedrückten Zustand wieder, 
Fig. 4 ein Bruchstück der letzten W indung mit der Randfurche, 
Fig. 5 die Randfurche und die wulstige Anwachsskulptur, Fig. 6 
läßt diese Skulptur ebenfalls erkennen.

Fundorte: Freihermersdorf, Mohradorf (Fig. 3), Hansel­
mühle (Fig. 1 u. 2), Töplitz bei Mähr.-Weißkirchen 
(Fig. 4, 5, 6). Außerdem nach Patteisky: Tschirm, 
Schwansdorf, Altendorf, Meltsch, Nitschenau, Groß- 
Waltersdorf, Boidensdorf. — In den Schieferbrüchen 
von Mohradorf-Sümpfenwalde bedeckt die A rt ganze 
Schichtflächen.

Nomismoceras grimmeri H. Schmidt, 1924, S. 558, Taf.
20/14, Taf. 23/12.

Nomismoceras grimmeri Knopp, 1927, Seite 103. 
Nomismoceras grimmeri Patteisky, 1930, Seite 257.
Diese der obigen ähnliche A rt zeichnet sich durch eine 

rippenförmige Anwachsskulptur aus. Auch wird sie bedeutend 
größer. (Altersform von Nom. vittiger ?)

G e z e ic h n e t  nach T a f .  I, F ig .  1.

Nomismoceras grimmeri Kittl.
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10 Lotos Prag 79. 1931.

Fundorte: Mohradorf, nach Fundstücken im Böhmischen
Landesmuseum Prag.

Gattung Sagittoceras Hind
Gattungsbeschreibung bei H. Schmidt, 1924, Seite 575, unter 

H o m o c e r a s  mit oberkarbonischen Arten zusammengefaßt.

Sagittoceras discus A. Roemer.
Homoceras discus H. Schmidt, 1924, Seite 577, Taf. 21/16, 

Taf. 24/10, 11.
Sagittoceras discus Patteisky, 1930, Seite 271, Taf. 13/5) 6.
Zu dieser A rt  fehlen bisher Skulpturstücke und die E n t­

wicklungsstadien, so daß sie leider in unserem Gebiete noch als 
nicht ganz scharf erfaßt anzusehen ist.

Fundorte nach Patteisky: Freihermersdorf, Groß-Walters- 
dorf, Boidensdorf, Meltsch, Altendorf.

Sagittoceras brüningianum H. Schmidt.
Textfig. 2., Tafel I., Fig. 7-—9.

Homoceras brüningianum H. Schmidt, 1924, Seite 580, Taf. 
21/17, Taf. 24/12— 14.

Homoceras brüningianum Knopp, 1927, Seite 103.
Sagittoceras brüningianum Patteisky, 1930, Seite 272, Taf. 

14/7 ?
Das calyx-Stadium hat Knötchen an der herausgehobenen 

Nabelkante. Das excavatum-Stadium hat ungleich kräftige E in ­
schnürungen, von denen sich manche über die Außenseite fort­
setzen. Ein bisulcatum-Stadium fehlt.

Texifig.  2 a

Gezeichnet nach Taf. I 
Fig. 8.

Taf. I. Fig. 8 (Textfig. 2 a) zeigt noch die Knötchen an der 
Nabelkante des calyx-Stadiums und den Beginn des excavatum- 
Stadiums. Fig. 7 (Texfig. 2 b) gibt das bezeichnende excavatum- 
Stadium wieder, Fig. 9 ein etwas jüngeres Stück. Es liegen auch 
Stücke mit beginnendem discus-Stadium vor mit feiner, zwei-
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bogig geschwungener Anwachsskulptur. Manche unserer Exem ­
plare haben eine A ndeutung von Spiralskulptur.

Textfig .  2 b

nach Taf. I, Fig  7 .

Fundorte: Hanselmühle (Fig. 7 u. 8), Mohradorf (Fig. 9).

Sagittoceras intracostatum n. sp.
Textfig. 3, Taf. I, Fig. 10— 14.

Sagittoceras burhennei Knopp, 1928, Seite 125, 1929,
Seite 475.

Die Art ist im dritten, dem bisulcatum-Stadium dem Sagitto­
ceras burhennei Brüning ähnlich und wurde von mir in früheren 
Arbeiten unter diesem Namen angeführt. Die bisulcatum-Furche 
ist schwach sichtbar (Taf. I., Fig. 10, 11 und Textfig. 3 a), die

Textfig. 3 a

Gezeichnet nach Taf. I, Fig.  10.

Einschnürungen s i n d  s e h r  s c h a r f  a u s g e p r ä g t  u n d  
z a h l r e i c h .  Manche lassen sich, zuletzt als seichte Furchen, 
gleichlaufend mit der Anwachsskulptur, bis über den Außenrand 
verfolgen. Die für das vorhergehende Stadium so charakte­
ristische Berippung fehlt an den Originalstucken zu Fig. 10 und 
11 (letzteres ist der Gegendruck zu Fig  10) offenbar deshalb, weil 
die Schale selbst nicht erhalten ist.

Das excavatum-Stadium ist nicht minder bezeichnend. Die 
letzt in geringer Zahl vorhandenen Einschnürungen sind tief 
und nach vorwärts gekrümmt. Die Anwachsskulptur ist 
s c h a r f  r i p p e n f ö r m i g .  Die Rippen werden gegen außen, 
einen breiten äußeren Vorsprung bildend, schwächer. Taf. T. 
Fig. 12, 13, Textfig. 3 b, c.
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12 Lotos Prag 79. 1931.

Textf ig . 3 b Textfig. 3 c

nach Fig.  12. nach Fig. 13.

Tafel I, Fig. 14, stellt (vierfach vergrößert) das calyx-Sta- 
dium dieser A rt  dar, worauf mich H. Schmidt aufmerksam 
machte. Das Schälchen ist evolut, wie das vergleichbare Stadium 
des Sag. burhennei, träg t  aber eine grobe Berippung, wie das 
sonst nur bei E u m o r p h o c e r a s ,  vorkommt. Neben dem 
Schälchen liegen Bruchstücke der nächsten W indung mit der 
charakteristischen Skulptur des folgenden Stadiums.

Fundorte:, Töplitz bei Mähr.-Weißkirchen, Groß-Glockers- 
dorf.

Sagittoceras burhennei ? Brüning.
Homoceras burhennei H. Schmidt, 1924, Seite 577, Taf. 

21/19, Taf. 24/15— 19.
Sagittoceras burhennei Patteisky, 1928, Seite 170, 1930,

Seite 271, Taf. 14/4— 6.
Von den drei von Patteisky abgebildeten Stücken ist nur 

F ig (. 4 aus Tschirm bestimmbar. Vielleicht ist aber dieses auf­
fallende Stück dem Sag. intracostatum n. sp. anzuschließen, so 
daß Sag. burhennei selbst noch nicht mit Sicherheit nachge­
wiesen wäre. Das Original zu Patteiskys Taf. 14, Fig. 4, befin­
det sich im naturhistorischen Museum in Wien.

Sagittoceras coronula A. Roemer.
Textfig 4. Taf. I, Fig. 17, 18.

Homoceras coronula H. Schmidt, 1924, Seite 578, Taf. 21/20, 
Taf. 24/20— 23.

Sagittoceras coronula Knopp, 1929, Seite 475.
Sag. coronula f. kiowitzensis Patteisky, 1930, Seite 273. 

Taf. 22/9 a, b. Taf. 23/26.
Taf. I., Fig. 18 (Textfig. 4) zeigt das typische bisulcatum- 

Stadium. Die Einschnürungen sind zahlreich und auffallend kurz, 
die bisulcatum-Furche deutlich ausgeprägt und verhältnismäßig 
weit außenliegend.. Die Stücke im excavatum-Stadium (Taf. I, 
Fig. 17) sind gewissen, zu S a g .  b r ü n i n g i a n u m  gestellten 
Stücken recht ähnlich. Die Spiralskulptur fehlt oder ist un ­
deutlich.

Fundorte: Jastersdorf b. Fulnek (Fig. 18), Kiowitz (Fig. 17).
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Textfig. 4

Gezeichnet nach Taf. I, Fig. 18 .

Sagittoceras meslerianum ? Girty.
Homoceras meslerianum H. Schmidt, 1924, Seite 581, T aL  

21/18, Taf. 24/24— 27.
Sagittoceras meslerianum ? Patteisky, 1930, Seite 274, Text. 

Abb. 17, Taf. 23/36.
Diese A rt  ist in unserem Gebiete noch nicht mit Sicherheit 

festgestellt worden.

Gattung Glyphioceras Hyatt.
Gattungsbeschreibung bei H. Schmidt, 1924, S. 562 ft. Zu 

dieser Gattung gehören die wichtigsten Zonenfossilien.

Glyphioceras crenistria Phill.
Glyphioceras crenistria H. Schmidt, 1924, S. 565, Taf. 

21/1— 3, T a f - 23/13, 14.
Glyphioceras crenistria Patteisky, 1930, S. 258, Taf. 13/7,. 

8, 10.
Schon die älteren Autoren führen diese Form  als damals- 

einzige der Gattung aus unserem Gebiete an. M erkwürdiger­
weise ist gerade diese A rt  neuerdings noch nicht recht greifbar 
und sicher genug festzustellen gewesen. Die von Patteisky a. a. 
O. abgebildeten drei Lobenstücke halte ich bei der Ähnlichkeit 
der Lobenlinie der nächstverwandten Arten für etwas proble­
matisch. Ich habe die A rt  in dem alten Fundort  Mohradorf zu 
finden geglaubt, aber meine Skulptur- und Lobenstücke von dort 
stellte H. Schmidt zu einer neuen, zwischen Glyph, crenistria 
Phill. und Glyph, striatum Sow. vermittelnden Art, nämlich zu 
Glyphioceras intermedium Haubold mscr., auch wenn die An­
wachslinien gerade verliefen wie bei Glyph, crenistria. (VergL 
unten Glyph, intermedium Haubold;.)
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14 Lotos Prag 79. 1931.

Durch die Einführung- dieser neuen Form ist das echte 
Glych. crenistria Phill. in unserem Gebiete fraglich geworden. 
Das Vorkommen der H. Schmidtschen Zone I I I  a erscheint 
demnach gegenüber dem reichen Material aus den Zonen ß und y  
bisher wenig greifbar. 4)

Glyphioceras intermedium Haubold mscr.
Taf. I, Fig. 15, 16.

Glyphioceras intermedium Patteisky,, 1930, S. 260, Taf. 
21/2, 3.

Die äußerst schwierig abzugrenzende A rt hat gezähnelte, 
gerade verlaufende Anwachslinien mit undeutlicher Spiralskulp­
tur. (Taf. 1. Fig. 15.) Fig. 16 zeigt das Bruchstück einer großen 
Schale, die offenbar von oben zusammengedrückt wurde. Die 
Anwachslinien bilden bei dieser Schalengröße eine Außenbucht 
und sind sehr deutlich gezähnelt (crenistria ?). Andererseits 
würden zu dieser A rt Stücke gestellt, die geschwungene A n­
wachslinien haben und in der Skulptur an Glyph, s triatum f al - 
catum erinnern.

Fundorte: Mohradorf (Taf. I, Fig. 15, 16). Nach Patteisky 
auch Tschirm.

Glyphioceras Striatum Sowerby.
Glyphioceras striatum H. Schmidt, 1924, S. 567.

Diese Art, welche für die H. Schmidtsche U nterkarbon­
zone I I I  ß leitend ist, zerfällt in mehrere, gut erkennbare Varie­
täten, denen kein A rtw ert  zukommt, weil sie durch Übergänge mit 
einander verbunden sind. Der Laterallobus ist ausgeweitet. 
D i e  A n w a c h s l i n i e n  s i n d  s t e t s  z w e i b o g i g  g e ­
s c h w u n g e n .  D i e  S p i r a l s k u l p t u r  i s t  s t e t s  v o r ­
h a n d e n  und sehr deutlich oder etwas zurücktretend. W ir 
unterscheiden im folgenden nach unserem Material zwei V arie­
täten, Glyph, striatum striatum Sow. und Glyph, s triatum  fal- 
catum Roemer, von denen die erstere auch in unserem Gebiete 
noch weiter zu zerlegen sein dürfte.

F ü r  diese A rt gibt H. Schmidt noch ein weiteres Merkmal 
an. Die Anzahl der Spirallinien soll bei Glyph, striatum etwa 
100 auf dem halben Um fang einer W indung betragen, während 
bei Glyph, crenistria gegebenenfalls nur etwa 75 Spirallinien zu 
zählen sind. Dieses Merkmal ist bei unserem Dachschiefer­
material nicht gu t verwendbar, außerdem zähle ich bei den 
besten unserer s triatum-Exemplare o f t  n u r  e t w a  7 0  S p i ­
r a l l i n i e n .

4) E s  hat also v o r lä u f ig  k e in e n  Z w e c k ,  v o n  einem  u n teren  und einem 
o b eren  T e i l  v o n  I I I  a  zu sprech en , w ie  das P a t t e i s k y  a. a. O . tut.
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Striatum striatum Sow.
Textfig. 5, Taf. I, Fig. 19— 21. Taf. II, Fig. 1— 3.

K n o p p ,  Unterkarbon. Goniatiten der Ostsudeten. 15

Textfig. 5

S ku lp tu r  von Glyph, s t r ia tum  s t r ia tu m  Sow.

Glyphioceras striatum striatum H. Schmidt, 1924, S. 568, 
Taf. 21/4, Taf. 23/15.

Glyph, striatum und crenistriatum Knopp, 1928, S. 119, 121 
und 125.

Glyph, striatum striatum Patteisky, 1930, S. 262, Taf. 
23 / 3 5 -

Glyph. kajlovecense Patteisky, 1930, S. 263, Taf. 21/4— 8
Die in der Textfig. 6 dargestellte Skulptur kann so variieren, 

daß die Spiralskulptur die Anwachsskulptur nahezu vollständig 
verdeckt oder daß die letztere deutlicher hervortritt. Im ersteren 
Falle kann man annehmen, den Form typhus vor sich zu haben. 
(Taf. I, Fig. 19, Taf. II, Fig. 1, 2.) Daneben wurden bei Grätz 
und Groß-Glockersdorf Stücke beobachtet, bei denen die Spiral­
skulptur an der Kante des weiten Nabels weitaus am deut­
lichsten ausgeprägt ist, während sie an den Flanken zurücktritt. 
(Taf. I, Fig. 21.) Derartige Exemplare leiten über zu Gonia- 
tites elegans Bisat, 1927 (S. 131, Taf. V I A., Fig. 2, 2 a). Taf. I, 
Fig. 20, zeigt den Sattel E /L  des Formtypus.

Wenn andererseits die Anwachsskulptur deutlicher hervor­
t r i t t  wie bei Fig. 3 auf Taf. II, so kann durch Zusammenwirken 
mit der Spiralskulptur eine scharfe Punktierung oder Zähnelung 
der Anwachslinien oder eine gitterförmige Skulptur entstehen, 
die dann einigermaßen an Goniatites waddingtoni Bisat, 1927 
(S. 131, Taf. V I A, Fig. 5, 5 a) erinnert. Die Nabelung dieser 
letztgenannten Formen scheint enger zu sein. Vielleicht wird 
es bei größerem Material möglich sein, alle genannten Formen 
schärfer abzttgrenzen.

Glyph, kajlovecense Patt,  ist zu streichen, weil das nur ein 
Sammelname für das bei Kailowitz bei Grätz gefundene Material 
mit seinen verschiedenen Varietäten ist.
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16 Lotos Prag 79. 1931.

Fundorte: Groß-Glockersdorf (Taf. I, Fig. 19— 21, Taf. II, 
Fig. 1), Kailowitz bei Grätz (Taf. II, F ig  3), Töplitz 
b. M.-Weißkirchen (Taf. II, Fig. 2), Odrau, Meltsch.
— Hanselmühle: In diesem Fundort  treten oft Stücke 
des erstgenannten Typus auf, die man tro tz  ihrer 
Größe als Vorstufen von Glyph, str. falcatum auf­
fassen kann.

Nach H. Schmidt, 1927, kommt Glyph, striatum auch bei 
Dorfteschen und Boidensdorf ? vor.

striatum falcatum Roemer.
Textfigur 6, Taf. II, Fig. 4— 8. Taf. II I ,  Fig. 15.

Glyphioceras striatum falcatum H. Schmidt, 1924, S. 569, 
Taf. 21/7, Taf. 23/18.

Glyphioceras striatum falcatum Knopp, 1927, S. 103.
Glyphioceras striatum falcatum Patteisky, 1930, S. 261, Taf.

14/1— 3-
Glyphioceras Schmidti Patteisky, 1930, S. 265, Taf. 15/4, 5.
Die zweite und sehr charakteristische Varietät des Glyph, 

striatum sieht in der Jugend so aus wie Glyph, striatum striatum 
der Taf. I, Fig. 19. Taf. II, Fig. 5, läßt gut erkennen, wie sich 
bei dieser Schalengröße erst die bezeichnende falcatum-Skulptur 
herausbildet, nämlich eine bündelweise Zusammenfassung der 
ursprünglich feinen Anwachslinien zu stärker geschwungenen, 
durch Vertiefungen von einander getrennten Leisten. Oft haben die 
Jugendformen ein etwas anderes Aussehen, wie z. B. auf Taf. II, 
Fig. 4, feine, aber scharf hervortretende, oft gezähnelte Anwachs­
linien. Bei diesen Jugendformen scheint die falcatum-Skulptur 
schon früher aufzutreten als bei den ersteren. Die Skulptur der 
erwachsenen Schalen zeigen die Fig. 6 u. 7 auf der Taf. I I  mit 
aller Deutlichkeit.

Die Anwachsleisten biegen an der Nabelkante zu einem 
dritten, innersten Vorsprung vor, ein Merkmal, welches bisher 
übersehen wurde und bei allen Stücken, deren Nabelgegend gut 
erhalten ist sowie auch bei den verwandten Formen beobachtet 
werden kann. (Textfigur 6.)

So sehr ich mich der Meinung anschließe, daß es im Anfang 
wenig schadet, wenn man für zweifelhaftes Material neue Arten 
aufstellt, so wenig liegt bezüglich des ,,Glyph, schmidti“ Patt, 
eine Veranlassung dazu vor. Vielmehr zeigt sich hier eine klare 
und in die Augen springende Übereinstimmung mit Glyph, 
striatum falcatum. Patteisky hebt für seine angeblich neue 
A rt die Anzahl der Spirallinien und das Vorhandensein des 
dritten innersten Vorsprungs der Anwachsleisten hervor, Merk-
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Textfig. 6.

zweiter

innerster

äußerer

Vorsprung 
der Anwachs­

linien

Gezeichnet nach dem H ohldruck ,  Taf. I I ,  Fig. 7.

male, über die oben bereits das Nötige gesagt wurde, so daß das 
Stück von Patteiskys Tafel 15, Fig. 5, aus Jastersdorf bei Fulnek 
jedem Unvoreingenommenen die vollständige Übereinstimmung 
mit unserer Varietät darlegt. Übrigens haben Patteiskys eigene 
Stücke von Glyph, striatum falcatum auf Taf. 14, Fig. 1 und 2, 
den dritten innersten Vorsprung an der Nabelkante ebenfalls.

Das Stück von Patteiskys Taf. 15, Fig. 4, welches er auch 
zu ,,Glyph, schmidti“ stellt, gebe ich hier in der Textfig. 7 ge­
zeichnet wieder.

Dieses Stück stam m t von Brawin bei W agstad t und ist mit 
dem Stück von der Hanselmühle auf unserer Tafel II, Fig. 8, zu  
vergleichen. Beide Stücke sind nicht von der Flanke, sondern 
von außen her zusammengedrückt und so orientiert, daß in den 
Abbildungen die R ichtung nach oben für die ehemaligen Schalen

Textfig 7

Gezeichnet nach P a tte isky  1930, Taf. 15/4.

2
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18 Lotos Prag 79. 1931.

die Richtung nach vorne ist. Textfigur 7 zeigt links die tiefe 
Außenbucht, rechts anschließend den äußeren Vorsprung der rech­
ten Flanke und dann den flachen zweiten Vorsprung der A n­
wachsleisten, der besonders rechts unten nach vorn gezerrt er­
scheint. Unsere Fig. 8 auf Taf. II  zeigt in der Mitte die Außen­
bucht, rechts und links anschließend den äußeren V orsprung 
beider Flanken und dann wieder den zweiten Vorsprung, der in­
folge der Zusammendrückung in gleicher Weise wie bei T e x t ­
figur 7 nach vorne gezerrt ist,. Die Übereinstimmung der beiden 
Exemplare ist eine vollständige. Patteisky spricht (S. 266) bei 
dem Brawiner Stück von einem dritten, innersten Vorsprung, 
welchen das Stück ja gar nicht mehr zeigt. E r  hält offenbar die 
Außenbucht für den äußeren Vorsprung der Anwachslinien, 
orientiert das Exem plar demnach umgekehrt, was bei einem V er­
gleich mit unserer Fig. 8 auf Taf. II  unmöglich ist. Taf. III ,  
Fig. 15, stellt ein ähnliches Stück dar.

Die bisherigen vier Funde aus der W agstäd ter  Gegend ge­
nügen, um das Vorkommen des Glyph, str. falcatum auch in 
dieser Gegend sicherzustellen.

Fundorte: Hanselmühle (Taf. II, Fig. 4•—8, Taf. III ,  Fig. 15. 
Außerdem nach Patteisky: (,,Glyph, schmidti“) Ja- 
stersdorf bei Fulnek, Brawin .bei W agstadt.

Glyphioceras quinquagenarium Hoeck.
Glyphioceras quinquagenarium Hoeck, 1928, S. 36, Taf. 2/5a.
Glyphioceras quinquagenarium Patteisky, 1930, S. 259, 

Taf. 13/9.
Von dieser noch wenig bekannten A rt wurde erst ein Stück 

festgestellt.
Fundort  nach Patteisky: Mohradorf.

Glyphioceras mucronatum n, sp.
Textfigur 8, Tafel II, Fig. 9.

Textfig. 8

G e z e ic h n e t  n ach  e inem  T ö p l i t z e r  L o b e n s t ü c k .

Die gezähnelten Anwachslinien verlaufen ähnlich wie bei 
Glyph, stolbergi Patteisky, d. h. vom Nabel aus gerade und dann 
zu einem ganz sanften äußeren Vorsprung vorgezogen (Taf. II,
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Fig. 9)- Sie sind aber weiter von einander abstehend als bei der 
genannten Form, die unten beschrieben wird. Die Lobenlinie 
(Textfig. 8) z e i g t  e i n e n  i n  e i n e  d e r a r t  l a n g e  S p i t z e  
a u s g e z o g e n e n  L a t e r a l l o b  u s ,  wie das sonst bei kei­
nem unserer Goniatiten vorkommt. Der Laterallobus ist sehr 
regelmäßig ausgeweitet. Die Art hat vielleicht Beziehungen zu 
Glyph, umbilicus Roemer. ?

Fundorte: Töplitz bei Mähr.-Weißkirchen (Taf. II, Fig 9 
und Textfig. 8), Groß-Glockersdorf.

Glyphioceras stolbergi Patteisky.
Textfigur 9, Taf. III ,  F igur 1— 6.

Sudeticeras stolbergi Patteisky 1930, S. 279, Taf. 15/1, 
Taf. 2o/ioa, b, 11, Taf. 22/6, Taf. 23/29, 30.

Die A rt ist wahrscheinlich identisch mit G o n i a t i t e s  
c r e n i s t r i a t u s  Bisat 1927. Die Anwachslinien verlaufen in 
der Jugend sanft zweibogig geschwungen, sind fein gezähnelt und 
sehr regelmäßig nebeneinander liegend, wie das Fig. 4 auf 
Taf. I I I  leider nur undeutlich wiedergibt. Es liegen auch Schäl­
chen derselben Größe vor, bei denen die Anwachslinien gerade 
verlaufen. Einige kleine Stücke deuten das Vorhandensein von 
seichten Einschnürungen an (Taf. III,  Fig. 6), wie das bei ande­
ren Glyphioceraten auch vorkommt.

Bei größeren Schalen verlaufen die gezähnelten A nwachs­
linien vom Nabel aus z u n ä c h s t  g e r a d e  u n d  b i l d e n  
d a n n  e i n e n  g a n z  s a n f t e n  ä u ß e r e n  V o r s p r u n g .  
Ihr Verlauf kann in der Außenhälfte der Flanke ganz verdeckt 
werden durch eine Spiralskulptur, die in der Innenhälfte der 
Flanke fehlt (Textfig. 9a). Taf. III ,  Fig. 3, gibt diese Skulptur­
elemente wieder, allerdings bilden die Anwachslinien infolge einer 
Verzerrung scheinbar einen starken äußeren Vorsprung.

Textfig. 9 a

Skulptur mit Spirallinien.

2*
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Bei den größten der vorhandenen Schalen fehlt die Spiral­
skulptur wieder. Taf. III ,  Fig. 2, zeigt den typischen Verlauf 
der Anwachslinien mit dem sanften äußeren V orsprung (T ex t­
figur 9b). Is t  eine derartige große Schale schief zusammenge-

Textfig. 9 b

drückt, wie Fig. I auf Taf. III ,  so erinnert die A rt  sehr an jene 
Exemplare, wie Taf. I, Fig. 16, welche zu Glyph, intermedium H. 
bzw. Glyph, crenistria Phill. gehören.

Die Lobenlinie hat einen hohen, zungenförmigen Sattel E /L  
und einen ausgeweiteten, in eine Spitze ausgezogenen Lateral- 
lobus (Textfig. 9c). Besonders junge Exemplare haben eine dem

Textfig.  9 c

L o b e n l in ie .

Glyph striatum sehr ähnliche Lobenlinie. Taf. III ,  Fig. 5, zeigt 
den Sattel E /L  eines größeren Stückes.

D i e  S k u l p t u r ,  d e r  W u c h s  u n d  d i e  L o b e n ­
l i n i e  l a s s e n  m i c h  e n t s c h i e d e n  d a f ü r  e i n t r e t e n ,  
d i e  A r t  b e i  G l y p h i o c e r a s  z u  b e l a s s e n .  Das Merk­
mal der E inschaltung neuer Anwachslinien von der Mitte der 
Flanke an, welches Patteisky als Hauptunterschied gegen Gonia- 
tites crenistriatus hervorhebt, zeigen unsere Stücke gar nicht 
oder nur in untergeordneter Weise.

F u n d o r t e  Kiow'itz (Taf. III ,  Fig. 1— 6), JastersdorL
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Glyphioceras granosum Portlock.
Textfigur io, Taf. II, Fig. io, n .

Textfig. 10

S k u lp tu r  des G lyp h ,  g r a n o s u m  P o rt i .

Glyph, granosum postriatum H. Schmidt, 1924, S. 571, Taf. 
21/8, Taf. 23/21— 24

Glyph, granosum f,. jastersdorfiensis Patteisky, 1930, S. 268, 
Taf. 15/6a, b.

Bei dieser A rt  bildet die Anzahl der Spirallinien, gezählt auf 
dem halben U m fang einer Windung, ein gutes Merkmal, weil sic 
gleich halb oder weniger als halb so groß ist wie bei Glyph. 
Striatum Sow., nämlich etwa 36 beträgt. Die Spirallinien sind 
dementsprechend kräftiger ausgebildet. Taf. II, Fig. 11, stellt 
ein halberwachsenes, Fig. 10 ein junges Exem plar dar. Unsere 
Stücke lassen keine Anwachsskulptur erkennen. Die A rt ist lei­
tend für die Zone I I I y.

Fundorte: Budischowitz (Taf. II, Fig. 10, 11). Nach P a t ­
teisky auch Jastersdorf und Wischkowitz.

Glyphioceras umbilicus Roemer.
Glyph, granosum umbilicus H. Schmidt, 1924, S. 571, Taf. 

21/10, Taf. 23/19, 20.
Glyphioceras umbilicus Patteisky, 1930, S. 269, Textf.- 

Abb. 16.
Diese A rt ist in unserem Gebiete noch nicht mit Sicherheit 

festgestellt worden.
Fundort nach Patteisky: Wischkowitz.

Gattung „Sudeticeras“ Patteisky.
In der von Patteisky, 1930, S. 274 ff, gegebenen G attungs­

beschreibung wären die Hinweise auf Glyph, stolbergi zu strei­
chen: Die Beschreibung beruht auf der folgenden Form, „Sude­
ticeras“ hoeferi Patt., die sich deutlich von den jüngeren Glyphio- 
ceraten abhebt, vor allem in der Skulptur. Die Benennung der neuen
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Gattung erscheint mir insofern bedenklich, als der Name auf 
Frech’s Sudetische Stufe hinweisen soll u. die einzige gut bekannte 
A rt mit Glyph, granosum Porti., also im sicheren U nterkarbon 
vorkommt. Die beiden Arten aus den Ostrauer Schichten, welche 
Patteisky auch zu dieser G attung stellt, sind sehr wenig bekannt 
und vielleicht gar nicht mit „Sudeticeras“ hoeferi näher verwandt. 
Besser als eine generelle Vereinigung dieser Arten von vornher­
ein wäre eine Untersuchung, ob sich auch hier schärfere palaeon- 
tologische Grenzen zwischen Unter- und Oberkarbon finden 
lassen. E s  besteht doch ein Interesse an dem Herausfinden die­
ser Grenzen und nicht an einem Verwischen derselben. F ü r  
die folgende, unterkarbonische Art wäre also ein anderer Gat- 
tungsntamej, zunächst wenigstens, zweckmäßiger, etwa ,,G 1 y - 
p h i o c e r a t o i d e s .  Ich behalte im folgenden den Namen 
„Sudeticeras“ vorläufig bei. Bezüglich der Gattungscharakteri­
stik verweise ich auf die Beschreibung der folgenden Art. Der 
Hinweis Patteiskys auf gerippte Jugendstadien muß wegfallen, 
da die betreffenden Stücke aus meiner Sammlung sich als Schnek- 
ken erwiesen, wie mir H. Schmidt kürzlich mitteilte.

„Sudeticeras“ (Glyphioceratoides) hoeferi Patteisky.
Textfigur i i , Taf. III ,  Fig. 7— 13.

Sudeticeras hoeferi Patteisky, 1930, S. 278, Taf. 15/12— 15, 
Taf. 20/9, Taf. 21/9, Taf. 22/8a, b, Text-Abb. 18.

Sudeticeras wilczeki Patteiski, 1930, S. 277, Taf. 15/7— 11, 
Taf. 20/12, Taf. 21/10— 11.

Die Jugendform bis etwa 10 mm Durchmesser ist ziemlich 
niedrig-mündig, mit feinen, aber scharfkantig hervortretenden, 
m itunter ganz fein gezähnelten Anwachslinien, die sich zu einer 
Außenbucht nach hinten biegen.

Textfig. 11 a

Skulptur.

Später neigen die Anwachslinien zur Bündelung, es entsteht 
ein immer weiter vorgezogener äußerer Vorsprung, der verhält-
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nismäßig schmal ist (Taf. III,  Fig. 7, 8, 9). N ur gut erhaltene 
Schalenreste haben eine Andeutung von Spiralskulptur und eine 
feine Zähnelung der Anwachslinien. D i e  S k u l p t u r  e r i n  
n e r t s e h r  a n  A n t h r a c o c e r a s ,  die A rt hebt sich dadurch 
deutlich von den jüngeren Glyphioceraten ab (Textfig. 11a).

Die Lobenlinie ist glyphioceras-artig. Der Laterallobus 
ist auch in eine kleine Spitze ausgezogen, der Sattel E /L  aber 
breiter gerundet (Textfigur 11b, Taf. II I ,  Fig. 10 und Fig. 11).

Textfig. 11 b

Lobenlinie.

D er E xternsatte l ist wahrscheinlich niedriger als bei Glyphioce­
ras, wie Patteisky hervorhebt. ,,Sudeticeras“ wilczeki Patt,  ist 
die Jugendform der Art. Die Stücke von Bobrownik unterschei­
den sich nicht von denen aus Budischowitz. Lediglich der E r ­
haltungszustand täuschte zunächst Unterschiede vor.

Fundorte: Budischowitz, auf denselben Schichtflächen mit 
Glyph, granosum. (Taf. II I ,  Fig. 7, 9, 10). — Bo­
brownik (Taf. III ,  Fig. 8, 11).

Gattung Dimorphoceras Hyatt.
Gattungsbeschreibung bei H. Schmidt, 1924, S. 600. Die 

Gattung umfaßt Formen mit zerschlitzten Loben.

Dimorphoceras lunula n. sp.
Textfig. 12, Taf. III,  Fig. 12— 14.

Dimorphoceras (cf?) discrepans Brown - Patteisky, 1930, S.
254, Taf. 15/17— 19, Taf. 23/21.

Die A rt hat eine sehr enge Nabelung und eine rasche Zu­
nahme der Windungshöhe. Die Anwachslinien sind stark zwei- 
bogig geschwungen mit einem inneren Vorsprung, der höher 
und breiter ist als der äußere (Textfig 12a und Taf. III ,  Fig. 12).

Textfig. 12 a

Skulptur.
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D adurch erscheint die A rt  auf den Gesteinsflächen so eigenartig', 
mondsichelförmig. Viele der Exemplare zeigen, offenbar infolge 
der Zusammendrückung, eine Spiralfurche, wie Taf. III ,  Fig. 13. 
Es liegen Stücke vor, die noch viel größer sind als Fig. 14 auf 
Taf. III.

Nach einem der Jastersdorfer Exemplare konnte H. Schmidt 
die Lobenlinie zeichnen (Textfig. 12b, 5mal vergrößert). Sie ist 
der des Dimorphoceras discrepans Brown sehr ähnlich, wenig­
stens bei dieser Größe. Der obige Name wird vorgeschlagen, 
solange eingehende Vergleiche unseres Materials mit Dim orpho­
ceras discrepans nicht möglich sind.

Textfig. 12 b

L o b e n l in ie ,  ge z .  v o n  H . S c h m id t  nach e inem kle inen  
J a s te rsd o r fe r  E x e m p l a r ,  e tw a  5mal v er g rö ß e rt .

Fundorte: Bobrownik (Taf. III ,  Fig. 12), Budischowitz
(Fig. 13, 14), Kiowitz, Jastersdorf. In allen diesen 
Fundorten nicht selten.

Stratigraphischer Anhang.
Die Fundorte  und ihre Horizontierung.

Uber die Lage der genannten, bisher wichtigsten Fundorte  
vergl. die Spezialkartenblätter (1 75.000) Freudenthal, Troppau,
Mährisch-Weißkirchen, Neutitschein und die Kartenskizze Knopp, 
1929, Seite 476.

D i e  F u n d s t e l l e n  l i e g e n  w e i t  z e r s t r e u t  ü b e r  
e i n e n  G e b i r g s q u e r s c h n i t t  v o n  5 0  k m  B r e i t e  
zwischen dem Bennischer Devonzug und dem W estrand  der 
V erbreitung der O strauer Schichten. Die Lagerungsverhältnisse 
habe ich in Profilen (1927, 1928, 1929) dargestellt.

Freihermersdorf.
Halde des Tatzeischen Dachschiefertagbaues an der E isen­

bahnhaltestelle. Dieser F undort  liegt dem Bennischer Devonzug 
am nächsten und führt

N o m i s m o c e r a s  v i t t i g e r  P h i l l .
S a g i t t o c e r a s  d i s c u s  A.  R o e m e r  (Nach Patteisky).
Die ändern Funde von hier sind leider nicht sicher bestimm-
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bar, z. B. „Pronorites cyclolobus“ Knopp, 1928, Seite 118, 1929, 
Seite 475. Der Dachschiefer hat hier schon das etwas metar- 
morphere Aussehen der Schiefer westlich des Devonzuges.

Mohradorf.
Halde des Weißhuhnschen Schieferbruches Mohradorf- 

Sümpfenwalde an der Mohra. 5)
N o m i s m o c e r a s  v i t t i g e r  Phill.
N o m i s m o c e r a s  g r i m m e r i  Kittl. (Böhm. Landes­

museum.)
G l y p h i o c e r a s  c r e n i s t r i a  Phill ?
G l y p h i o c e r a s  i n t e r m e d i u m  Haubold.
G l y p h i o c e r a s  q u i n q u a g e n a r i u m  Hoeck (Nach 

Patteisky).
S a g i t t o c e r a s  b r ü n i n  g i a n  u m  H. Schmidt.
W ir sind hier vielleicht in Grenzschichten der Zone I I I  ß 

gegen I I I  a. Nomismoceras vittiger .bedeckt in diesem Aufschluß 
ganze  Schichtflächen, wie schon gesagt wurde. (Nomismoceras 
beds in Bisats Pj ?)

Hanselmühle.
Halde des Pollakschen Schieferbruches bei Neu-Zechsdorf 

an der Hanselmühle im Mohratale.
N o m i s m o c e r a s  v i t t i g e r  Phill.
G l y p h i o c e r a s  s t r i a t u m  f a l c a t u m  R mit vielen 

Übergangsstücken, die zu Gl. s t r i a t u m  s t r i a t u m  
Sow. gezählt werden können.

S a g i t t o c e r a s  b r ü n i n  g i a n  u m  H. Schmidt.
H ier befinden wir uns in der Zone I I I  ß H. Schmidts.

Groß-Glockersdorf,
bei Wigstadtl, Halde eines verlassenen Schieferbruches am unte­
ren Dorfende.

G l y p h i o c e r a s  s t r i a t u m  s t r i a t u m  Sow.
G l y p h i o c e r a s  m u c r o n a t u m  n. sp.
S a g i t t o c e r a s  i n t r a c o s t a t u m  n. sp.
Zone I I I  ß. Bis hierher ist die Posidonomya becheri Bronn 

zu finden, in den folgenden, östlicher streichenden Fundorten 
scheint sie zu fehlen und wird durch Pos. corrugata Eth. ersetzt, 
was offenbar fazielle Ursachen hat.

") A u ß e r d e m  sind hier m ehrere ,  d a ru n ter  auch alte B etr ie b e  v o r h a n ­
den, a l lerd in gs  l iegen  alle  in der S tr e ic h r ic h t u n g .  N ic h t  nur bei M u ­
s e u m s s tü c k e n  ist zu beachten, daß die B etr ie b e  u n ter  T a g e  oft  m ehrere  
S c h ic h tp a k e t e  abbauen.
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Kailowitz bei Grätz.
Halde eines alten, verlassenen Schieferbruches im Walde, 

nahe dem Waldrande, der vom Südende des Dorfes gegen das 
Jägerhaus Dobrava führt. '

G l y p h i o c e r a s  s t r i a t u m  s t r i a t u m  Sow. wie in 
Groß- Glockersdorf.

Töplitz,
bei Mähr.^Weißkirchen, an der Eis,enbahnböschung unterhalb 
der Haltestelle Bad Töplitz in jenen Schieferlagen, die hier unm it­
telbar dem Devonkalk scheinbar konkordant auflagern. W enige 
Meter des Anstehenden.

N o m i s m o c e r a s  v i t t i g e r  P h i l l .
G l y p h i o c e r a s  s t r i a t u m  s t r i a t u m  Sow. 
G l y p h i o c e r a s  m u c r o n a t u m ,  n. sp. 
S a g i t t o c e r a s  i n t r a c o s t a t u m  n. sp.
Dieser interessante Fundort  ist in die Zone I I I  ß zu stellen 

und zeigt klar das Vorhandensein einer großen bretonischen 
Lücke. Auffallenderweise fehlt hier die Zone I I I  a.

Jastersdorf,
bei Fulnek, Halde des verlassenen Schieferbruches östlich des 
Dorfes.

G l y p h i o c e r a s  S t o l b e r g i  Patteisky. 
S a g i t t o c e r a s  c o r o n u l a  A. Roemer. 
D i m o r p h o c e r a s  l u n u l a  n. sp.
Zone I I I  y  (Leitform ist Sagittoceras coronula).
Außerdem nach Patteisky
G l y p h i o c e r a s  g r a n o s u m  Portlock, I I I  y. 
G l y p h i o c e r a s  s t r i a t u m  f a l c a t u m  Roemer 

(,,Glyph, schmidti“ Patteisky), I I I  ß 
nach älteren Museumsstücken, die vielleicht an einer ändern 
Stelle des Gemeindegebietes gefunden wurden.

Brawin,
bei W agstadt. H err  Fachlehrer Jedlitschka fang hier im Ge­
meindesteinbruch in einer Tonschieferzwischenlage der Grau­
wacke

G l y p h i o c e r a s  s t r i a t u m  s t r i a t u m  R. (,,Glyph, 
schmidti“'' Patteisky), I I I  ß.

Kiowitz.
Halde des verlassenen Schieferbruches im Sesinatale bei dem 

Hegerhaus unterhalb der Einm ündung des von Tiefengrund kom ­
menden Baches.
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G l y p h i o c e r a s  s t o l b e r g i  Patteisky.
S a g i t t o c e r a s  c o r o n u l a  A. Roemer.
D i m o r p h o c e r a s  l u n u l a  n. sp.
Glyph, stolbergi Patt,  kommt auch hier mit Sagittoceras 

coronula A. R. vor und erweist sich somit als Leitform für III^/. °)

Budischowitz.
Halde und Anstehendes des Schieferbruches im Tale west­

lich des Dorfes.
G l y p h i o c e r a s  g r a n o s u m  Portlock.
„ S u d e t i c e r a s “ h o e f e r i Patteisky.
D i m o r p h o c e r a s  l u n u l a  n. sp.
Man sieht hier Glyphioceras granosum mit „Sudeticeras“ 

hoeferi Patt ,  auf derselben Schichtfläche, so daß sich letztere 
Form als unterkarbonische A rt der Zone I I I  y erweist.

Bobrownik,
bei Hultschin, am linken Oppaufer, etwas unterhalb der E inm ün­
dung des sogenannten Kuhtales, südwestlich Bobrownik. E tw a  

m des Anstehenden.
„ S u d e t i c e r a s “ h o e f e r i  Patteisky.
D i m o r p h o c e r a s  l u n u l a  n. sp.
Dieser F undort  liegt ebenfalls noch im Unterkarbon. Leider 

wurde hier zwar noch keine der in Westdeutschland bekannten 
Leitformen aufgefunden, aber die beiden oben genannten Arten 
sind Begleitformen des Glyph, granosum. Bis hieher haben die 
Schichten kulmischen Habitus. (Vergl. unten.) Glyph, granosum 
tri t t  bei Budischowitz nur in einer Schichte auf, so daß man ihn 
dort ohne Kenntnis dieser Schichte auch nicht leicht findet.

Nach dem Obigen sehen wir ausschließlich F a u n e n  d e r  
U n t e r k a r b o n s t u f e  I I I  über das weite Gebiet verbreitet. 
Es ist hervorzuheben, daß wir noch keine Bestätigung der Gonia- 
titenfolge Bisats innerhalb seiner Abteilungen P-l und P 2 geben

“) P a t t e i s k y  hat auch in seiner fleißigen A r b e i t  v o n  1930, 
n ac h d em  er die O b e r k a r b o n g r e n z e  v o n  G r ä t z  sch on  w e it  o s t w ä r t s  z u ­
rü c k n e h m e n  m ußte,  im m er n och daran  fes tg e h a lte n ,  daß in K i o w i t z  und 
J a s te rsd o r f  O b e r k a r b o n  ( S tu fe  I V )  aufträte .  D e r  H e er le n e r  B e s c h lu ß  
v o n  1927, daß die H. S c h m id t s c h e  Z o n e  I I I  r5 bere its  in die S tu fe  I V ,  a lso 
ins O b e r k a r b o n  zu ste l len  sei, b e re c h t ig t  n icht zu dem  S ch lu ß  P a t t e i s k y s  
(1930, S e ite  340), G ly p h ,  s to lb e r g i  g e h ö r e  be re its  in das O b e r k a r b o n ,  weil  
diese A r t  über G ly p h ,  g r a n o s u m  liege. E r s t e n s  w is se n  w ir  n och  gar  
nicht, ob  Gl. s t o lb e r g i  im A n s te h e n d e n  über od er  u n ter  g r a n o s u m  liegt  
( s to lb e r g i  =  c re n is tr ia tu s  B isa t  ?) und zw e ite n s  i s t  d o c h  S a g i t t o ­
c e r a s  c o r o n u l a  R.  e i n e  u n t e r k a r b o n i s c h e  L e i t f o r m  
g e b l i e b e n .
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können, denn erstens liegen unsere Fundorte meistens viele Kilo­
meter weit auseinander, so daß wir bei der eng gefalteten L age­
rung  des Kulms gar nicht wissen können, welcher von zwei 
Fundorten  etwa stratigraphisch höher liegt als der andere. 
Zweitens sammelten wir wegen der Fossilarmut der Schichten 
meist auf Halden, so daß w ir  im Falle des Auftretens mehrerer 
Leitformen in einem Fundorte  über die gegenseitige Lage dieser 
A rten im Anstehenden noch selten etwas aussagen können. W ir 
halten uns also zunächst an die H. Schmidtsche Zoneneinteilung 
in a, ß und y. Von einer Unterte ilung dieser Zonen müssen wir 
nach dem Gesagten vorläufig absehen. 7)

D er Verfasser hat 1927 ausführlich beschrieben, daß in dem 
weiten , hier betrachteten Gebiete die Grauwacke im allgemeinen 
als Liegendes, der Tonschiefer als Hangendes erkennbar ist. 
Die in vielfacher W iederholung auf der K arte  auftretenden T o n ­
schieferstreifen waren also früher mehr oder weniger zusammen­
hängend (sie sind es vielfach jetzt noch) und erscheinen heute 
infolge der Fa ltung  und A btragung oft durch breite Grauwacken­
streifen voneinander getrennt. (Vergl. die Kartenskizze Knopp,
1927.)

Deshalb und weil außerdem im Süden, von Olmütz bis 
Mährisch-Weißkirchen, immer wieder dieselben Devonschichten 
zutage treten, habe ich die Hypothese aufgestellt, d a ß  d i e  
K u 1 m s c h i c h t e n h i e r  ü b e r a l l  g 1 e i c h a 1 t r i g s e i n  
m ü ß t e n .  Um diese Anschauung zu beweisen, erfolgte das 
eifrige Absuchen des Gebietes nach Fossilien. Es hat sich nun 
gezeigt, daß in der w e s t l i c h e n  H ä l f t e  des Gebietes die 
Zone I I I  ß weit verbreitet ist und die Zone a wenig greifbar 
erscheint, während in der ö s t l i c h e n  H ä l f t e  die Zone y  viel­
fach angetroffen wird und bisher an zwei Stellen (vergl. F u n d ­
o rt  Jastersdorf und Brawin) außerdem ein Leitfossil aus I I I  ß 
gefunden wurde. Die obige Anschauung bewährte sich also.

Zur vollständigen, wörtlichen Bestätigung meiner Hypothese 
wäre es nötig, daß im Westen auch die Zone I I I  y  angetroffen 
würde, was sich bisher nicht gezeigt hat.

Andere Erscheinungen gestatten es aber, die vorliegenden 
Tatsachen miteinander in E inklang zu bringen: Bei Bennisch
liegt aller Wahrscheinlichkeit nach die Zone a auf dem Devon, 
(vergl. Fundort Freihermersdorf), bei Mähr.-Weißkirchen auf­
fallenderweise die Zone ß und weit im Osten hat die Bohrung 
von Oldrichovice bei Teschen gezeigt, daß hier das O b e r  k a r-

7) D ie  v ie len  ö r t l ic h e n  S tu fe n n a m e n  P a t t e i s k y s  ha lten  w ir  für  irre­
fü h re n d .  D ie se  S tu f e n  m ü ss e n  bei je d e m  w ic h t ig e r e n  F u n d e  in v e r w i r ­
re n d e r  W e i s e  g e ä n d e r t  w e rd en ,  w ie  das je tz t  sch on  so o f t  g e s c h a h  und 
au ß e rd e m  sind sie im  A n s te h e n d e n  durch n ich ts  e rk e n n b a r  und nicht 
k a r t ie rb a r .  M a ß g e b e n d  allein ist die p a la e n to lo g is c h e  Z o n e n ein te i lu n g .
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b o n  offenbar direkt auf devonischer U nterlage ruht. (Petraschek^
1928, Seite 349.) D a s  e r g i b t  d i e  V o r s t e l l u n g ,  d a ß  
s i c h  d e r  S a u m  k a r b o n i s c h e r  S e d i m e n t a t i o n  i n  
j e n e r  Z e i t  v o n  W e s t  n a c h  O s t  v e r l a g e r t e ,  
d a ß  e r  a l s o  v o m  G e b i r g s i n n e r n  g e g e n  a u ß e n  
w a n d e r t  e.

Im östlichen Teile des Kulmgebietes wird die Z o n e  ß 
d e s h a l b  s p ä r l i c h e r  a n g e t r o f f e n ,  w e i l  d i e s e  
Z o n e  h i e r  d i r e k t  a u f  d e m  D e v o n  l i e g t  (vergl. F und­
ort Töplitz) u n d  d a h e r  m e h r  o d e r  w e n i g e r  i n  d i e
f o s s i l a r m e n ,  g r o b s a n d i g e n  L i e g e n d b i l d u n ­
g e n  d e s  K u l m s  f ä l l t .  (Vergl. F undort  Brawin.) Ähnlich 
steht es im westlichen Teile mit der Zone a.

D er ältere U ntergrund  muß also überall in unserem Gebiete 
in nicht allzu großer Tiefe anzutreffen sein. Die Unterkarbon- 
zonen sind hier nicht wesentlich mächtiger als in England oder 
im Harz, wohl aber zeigt ein Querschnitt von 50 km Länge ein 
Jüngerwerden der Schichten n u r  u m  e i n e  Z o n e ,  was durch 
die W anderung des Sedimentationsraumes seine Erklärung 
findet. 8)

Die Gliederung des U nterkarbons in Liegendgrauwacke und 
Tonschiefer ist bei den nahen Beziehungen dieser beiden Sedi­
mente natürlich nicht schematisch aufzufassen. E s  liegen so­
wohl m itunter bei Bennisch als auch bei Mähr..-Weißkirchen T o n ­
schieferlagen direkt auf dem Devon.

Das Verhältnis des Unterkarbons zum Devon.
E s wurde schon hervorgehoben, daß in unserem Gebiete bei 

Mähr.-Weißkirchen eine große bretonische Lücke (Mitteldevon- 
U nterkarbon I I I  ß) vorhanden ist, die weiter ostwärts  offenbar 
immer größer wird. Bei Bennisch transgrediert nach allem, was 
wir bisher wissen, ebenfalls die Kulmstufe I I I  über das Devon 
(Fundort Freihermersdorf).

U ngeklärt in seiner Bewertung ist ein Fund H. Schmidts 
(1927), nämlich eine C y r t o c l y m e n i a  a n g u s t i s e p t a t a  
M., mitten im Unterkarbongebiet bei Mladetzko, in Schichten, 
die sich in nichts von den benachbarten, sicher unterkarbonischen 
Schichten von Vise-Alter unterscheiden.

Nach der ganzen Sachlage am Bennischer Devonzug kann 
man voraussetzen, daß in den westlich davon liegenden, kulm­
artigen Engelsberger Schichten Römers auch das Unterkarbon

8) E in e  E i n s c h a l t u n g  r ie s ige r  G r a u w a c k e n s e r ie n  z w is c h e n  die T o n ­
s c h ie fe r h o r iz o n te  (z.  B. P a t t e i s k y s  „ G r ä t z e r  G r a u w a c k e “ ) ist d a g e g e n  
nicht an zu n eh m e n .  D ie  L ü c k e n lo s i g k e i t  der F a u n e n  aus I I I  ß  und y  
spricht je tz t  auch d a gegen .
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verbreitet ist. Ohne weitere Fossilfunde ist diese F rage freilich 
nicht endgültig zu klären. (Vergl. J. Stejskal 1929, J. Woldrich
1929.)

Das Verhältnis des Unterkarbons zu den Ostrauer Schichten.
Leider ist das Alter der unteren Ostrauer Schichten noch 

im m er nicht restlos geklärt, weil die Em m orphoceras-Fauna hier 
immer noch nicht aufgefunden, beziehungsweise ihre Fehlen noch 
nicht mit Sicherheit festgestellt wurde. Die Goniatiten der unte­
ren O strauer Schichten (von Patteisky 1930, Seite 333 ft, werden 
sie zu Sudeticeras gerechnet, vergl. Susta 1929) klären die F rage 
bisher nicht, eben weil es neue Formen zu sein scheinen.

Nach dem Obigen ist der Schiefer bei Bobrownik und Hult- 
schin (Hultschiner Schichten H. Schmidts 1927) dem U nterkarbon 
.anzuschließen. Von einer Kohlenschmitzenführung dieses Schie­
fers, wie sie wiederholt in der L ite ra tu r  angegeben wird, habe 
ich tro tz  sehr vieler Begehungen nichts feststellen können, wohl 
aber eine Brandschieferlage, wie sie in unserem U nterkarbon 
auch anderwärts vorkommt. W e s e n t l i c h  a n d e r e  A b  
s a t z v e r h ä l t n i s s e  u n d  K o h l e n  s c  h m i t z e n  z e i g t  
e r s t  d e r  b e i  H o s c h i a l k o w i t z  a u f g e s c h l o s s e n e  
S a n d s t e i n ,  in dessen Hangenden dann die Flöze des Oskar- 
schachtes liegen.

Die Grenze zwischen U nterkarbon und Ostrauer Schichten 
ist demnach dort zu suchen, wo der Hoschialkowitzer Sandstein 
den Bobrowniker Kulmschiefer überlagert. Das geschieht am 
O strand des Dorfes Bobrownik bei nord-nordöstlichen Streichen, 
entlang des Baches, der von Bobrownik gegen die Oppa fließt, 
bis dorthin, wo der Bach vorübergehend aus dem Walde t r i t t  und 
-eine Biegung gegen Westen macht. Von hier bis zur Oppa 
■durchschneidet er Kulmschiefer.

Im Bachbett etwas oberhalb der erwähnten Umbiegung sieht 
man die Auflagerung des Kohlensandsteins auf den Schiefer, d e r  
h i e r  s t e i l  g e g e n  O s t  e i n f ä l l t .  So viel man sehen kann, 
herrscht Konkordanz im Streichen und Fallen. Ich habe (1929) 
schon dargelegt, d a ß  d a g e g e n  d a s  n o r d w e s t l i c h e  
U m b i e g e n  d e s  U n t e r k a r b o n s  i n  O b e r s c h l e s i e n  
a u f  e i n e  g e w i s s e  D i s k o r d a n z  g e g e n ü b e r  d e n  
O s t r a u e r  S c h i c h t e n  s c h l i e ß e n  l ä ß t .  Soweit bedür­
fen die Verhältnisse hier noch der Klärung.

Nach dem Obigen können wir vermuten, daß das U n te r­
karbon unter der oberschlesischen Steinkohlenmulde fehlt.

Das Umbiegen des ostsudetischen Unterkarbons bei Leob- 
schütz in die nordwestliche R ichtung (ähnlich wie das Devon, 
vergl. J. Steijskal 1929) sowie die Lagerung des T oster  Kulms
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(vergl. die Kartenskizze Knopp 1929, Seite 476) deuten an, daß 
sich die silesischen und polnischen Ostsudeten bei nordwestlichem 
Streichen vereinigen. Ihre gemeinsame F ortse tzung  gegen 
Westen läge dann nicht in den ganz anders gebauten W estsu ­
deten, sondern viel w e i t e r a u ß e n  (nördlicher), begraben unter 
jüngeren Ablagerungen. (Vergl. die D eutung E. Bederkes, 1930.)

Das übrigens wenig geklärte und von Brüchen begleitete 
Umlaufen der Oberkarbonschichten im Norden des Oberschlesi­
schen Beckens wäre dann nicht als e i g e n t l i c h e  G e b i r g s -  
u m b i e g u n g  im Sinne Bederkes zu deuten, sondern als Schluß 
einer gegen Norden herausgehobenen großen Mulde. F ü r  unsere 
Auffassung spricht, daß das U nterkarbon dieses Umlaufen nicht 
mitmacht.
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2 G ly p h io c e r a s  s t r ia tu m  str ia tu m  S o w .  T ö p l i t z .
3 G ly p h io c e r a s  s t r ia tu m  str ia tu m  S o w .  K a i l o w i t z .
4 G ly p h io c e r a s  s t r ia tu m  f a lc a tu m  R o em er .  F lan se lm ü h le ,  J u g e n d ­

form .
5 G ly p h io c e r a s  s tr ia tu m  fa lc a tu m  R o e m e r .  F lan selm üh le.
6 G ly p h io c e r a s  s t r ia tu m  f a lc a tu m  R o e m e r .  H a n s e lm ü h le .
7 G ly p h io c e r a s  s t r ia tu m  fa lc a tu m  R o e m e r .  H a n s e lm ü h le .
8 G ly p h io c e r a s  s t r ia tu m  fa lc a tu m  R o e m e r .  H a n se lm iih le .
9 G ly p h io c e r a s  m u c r o n a tu m  n. sp. T ö p l i t z .

10 G ly p h io c e r a s  g r a n o s u m  P o rt l .  B u d is c h o w itz .
11 G ly p h io c e r a s  g r a n o s u m  P o rt l .  B u d is c h o w itz .

T afel III.
Figur
F igu r
F ig u r
F'igur
F ig u r

F'igur 6

F ig u r
F ig u r
F^igur
F ig u r
F ig u r
F i g u r
F ig u r
F ig u r
F'igur

1 G ly p h io c e r a s  s to lb er g i
2 G ly p h io c e r a s  s to lb e r g i
3 G ly p h io c e r a s  s to lb erg i
4 G ly p h io c e r a s  s to lb erg i
5 G ly p h io c e r a s  s to lb er g i  

L o b e n lin ie .  
G ly p h io c e r a s  
E in s c h n ü ru n g .

7 , .S u d e t ic e r a s“  h o efer i
8 , ,S u d e t ic e r a s“  ho e fe r i
9 , ,S u d e t ic e r a s“  hoeferi

10 , ,S u d e t ic e r a s“  hoeferi
11 , ,S u d e t ic e r a s“  h o eferi
12 D i m o r p h o c e r a s  lunula
13 D im o r p h o c e r a s  lu nula
14 D im o r p h o c e r a s  lu nula
15 G ly p h io c e r a s  str ia tu m

P a tt e is k y ,
P a t t e is k y ,
P a t t e i s k y ,
P a t t e is k y ,
P a t t e is k y ,

K i o w i t z .
K i o w i t z .
K i o w i t z .
K i o w i t z ,

K i o w i t z ,
Ju g e n d fo rm .  

S a tte l  E / L der

sto lb er g i  P a t t e i s k y ,  K i o w i t z ,  ju n g e s  S tü c k  mit

P a t t e is k y ,  B u d is c h o w itz .
P a t t e is k y ,  B o b r o w n ik .

P a t t e is k y ,  B u d is c h o w itz .
P a t t e is k y ,  B u d is c h o w itz ,  L o b e n s t ü c k .  
P a t t e is k y ,  B o b r o w n ik ,  L o b e n s t ü c k ,  
n. sp. B o b r o w n ik .  
n. sp. B u d is c h o w itz .  
n. sp. B u d is c h o w itz .  
fa lc a tu m  R o e m e r ,  H a n s e lm ü h le .

Mineralneubildungen in der Braunkohlengrube 
„Fischerzeche“ in Zieditz bei Falkenau.

W R Zartner.

Bei der Besichtigung von Fischers Glanzkohlenzeche A.-G. 
in Zieditz sind im Josefiflöz einige Mineralneubildungen aufge­
fallen, welche an manchen Stellen der Stollenwände als A us­
blühungen Vorkommen. Die mikroskopische U ntersuchung er­
gab folgende Minerale: G i p s ,  H a a i r s a l z  oder Keramohalit 
und E i s e n v i t r i o l  oder Melanterit. Bei all diesen Mine­
ralen handelt es sich um Zersetzungsprodukte aus Schwefelkies 
(Markasit, Pyrit),  wie besonders noch sein enges Zusammen-
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